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 Diese Runen verleihen Lebewesen die Fähigkeit, Energie zu bündeln und so Zauber zu wirken. Tyra und Sarolf glauben nicht an Magie. Die beiden begeben sich auf eine Reise in eine Welt, in der Magie nicht gleich Magie ist Silber mächtiger als Gold und die Geburt ihres Sohnes alles verändert.
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 Hier geht es zur Hauptgeschichte und zum Shop:
 www.rune-des-feuers.de
 https://www.daniel-wernersson.de/shop/
   Vorwort
 Die Handlung der Kurzgeschichte, als Episode aus Tyras Vergangenheit, spielt vier Winterringe (Jahre) vor dem Turnier, auf dem sie Sarolf kennenlernt. Im Band Rune des Feuers noch unbenannt, erfährt der Leser den Namen der Stute, die Tyra reitet, erst in Band zwei; Sie, liebe Leserin und Leser, gleich hier in dieser kleinen Erzählung. Spoiler, er wird schon im Titel genannt. Saline gibt es in Wirklichkeit. Sie ist eine 18 Jahre alte Camargue-Stute und befindet sich in der Obhut meiner Schwägerin. Ähnlichkeiten des Pferdes in der Geschichte mit dem realen Tier sind gewollt, und spiegeln die Eigenheiten und ihren Charakter wieder. Eher ein ruhiger Vertreter ihrer Rasse entgeht ihren großen braunen Augen jedoch nichts. Aufmerksam wird jeder Besucher beobachtet, aber lassen Sie sich nicht täuschen. Wenn es sein muss, nimmt sie es mit einem ausgewachsenen Rindvieh auf. Denn dazu werden diese schönen Tiere in den Sümpfen und Marschlanden der Camargue gezüchtet, zum Treiben der wilden Stiere. Eine kleine schriftstellerische Freiheit habe ich mir allerdings bei der Beschreibung Salines erlaubt. Die Camargue-Experten unter Ihnen werden es mir bitte verzeihen, das ich Saline als weißes Stutfohlen beschreibe. Im realen Leben wurde Saline braun geboren, und schimmelte mit drei Jahren erst langsam ein. So Saline, eine kleine Möhre zum Start, und los geht der Ritt.
  
  
  
   Tyra und Saline
 An diesem Morgen hielt Tyra nichts mehr im Bett. Wie ein Lauffeuer hatte es sich im Wald herumgesprochen, das eine Handelskarawane auf dem Weg zu ihrem Dorf war. Diese kam aus dem fernen Süden, aus Haraness, und versprach unbekannte Waren sowie fremde Gesichter. Eine willkommene Ablenkung, denn vor kurzem war ihr Vater Hymir gestorben, und nun stand sie ganz allein da. Frigga, die Mutter hatte leider schon ihren zehnten Geburtstag nicht mehr mit erleben dürfen, und so fiel es Tyra immer noch sehr schwer, den Alltag zu meistern. Zum Glück hatte sich Heldru ihrer angenommen, und führte die Ausbildung, die ihr Vater begonnen hatte, fort. In dem Moment, als Tyra die Tür der Hütte aufriss, stand Heldru mit erhobener Faust davor.
  
 »Du hast es aber eilig heute Morgen.«
  
 »Sind sie schon da?« Tyra schob den Kopf zum Türrahmen hinaus.
  
 »Nein, aber Gor und Balf sind ihnen entgegen geritten. Ich versteh zwar nicht, was das soll, denn die zwei verstehen kein Wort Harnessi, aber wenn sie Glück haben, hat die Karawane einen Übersetzer dabei.«
  
 »Ist es wirklich schon zehn Winter her, dass uns Haraner besucht haben? Ich kann mich nicht daran erinnern.«
  
 »Bei ihrem letzten Besuch warst du ja auch erst fünf.«
  
 »Warum kommen sie nicht öfter bei uns vorbei?«
  
 »Schau dich um. Wir sind kein reiches Dorf. An unseren Fellen haben sie im warmen Süden keinen Bedarf.«
  
 »Was wollten sie dann das letzte Mal von uns?« 
  
 »Geweihe und Leder.«
  
 »Geweihe? Leder?«, Tyra konnte nicht glauben, was sie da hörte. »Davon gibt es doch mehr als genug.«
  
 »Bei uns hier im Smaragdwald, ja. Aber da draußen,« Heldru zeigte gen Süden. »Da gibt es wesentlich weniger Wild. Vor allem nicht die großen Hirsche, die wir erlegen.«
  
 Das Rotwild wurde aber nicht nur von den Menschen gejagt. Es war auch die Lieblingsbeute der gefürchteten Grünbären. Heldru trug am Kragen ihrer geschmeidigen Lederrüstung einen grünen Besatz, der aus dem Fell eines solchen Bären gefertigt worden war. Heldru hatte eigenhändig das mächtige Raubtier zur Strecke gebracht, und sich somit als eine der besten Jägerinnen des Clans bewiesen.
  
 »Wozu brauchen die Haraner unsere Geweihe und das Leder?«, wollte Tyra wissbegierig erfahren.
  
 »Aus denselben Gründen wie wir sie brauchen würde ich vermuten.« Heldru tippte auf den aus Hirschhorn gefertigten Griff von Tyras Jagdmesser, das sie im Gürtel stecken hatte. 
  
 »Und was bieten sie uns dafür im Tausch an?«
  
 »Kommt darauf an. Wenn wir Pech haben, waren sie schon bei einigen anderen Clans und haben dort ihre Geschäfte getätigt. Dann bleibt für uns nicht mehr viel übrig.«
  
 »Hast du schon erfolgreich mit ihnen gehandelt?«
  
 »Ich nicht, aber mein Vater. Er hat Caline damals für mich erstanden.«
  
 Tyras Augen wurden groß und rund. »Dein Pferd, deine Stute kommt aus dem Süden?«
  
 Heldru lachte. »Ja, wusstest du das nicht? Vielleicht haben sie wieder Pferde dabei. Wolltest du nicht auch immer eines haben?«
  
 Tyra verschluckte sich vor Aufregung. Hustend fragte sie, »Aber ich habe keine Trophäen, und Leder habe ich im Moment nur, jenes, welches ich am Körper trage.« 
  
 Heldru zeigte in das Dunkel der Hütte. »Bist du dir da sicher?«
  
 Tyra folgte dem Fingerzeig und sah, worauf Heldru deutete, auf das Geweih eines Sechzehnenders, das ihr Vater vor etlichen Wintern an die Wand gehangen hatte. Sie wollte gerade fragen, wie viel dies wert sein könnte, als Gor und Balf mit ihren Hörnern das Dorf zusammenriefen. Die Karawane war angekommen.
  
  
 *
  
 Aus allen Hütten strömten die Mitglieder des Clans der Smaragdbären, und umringten die Händler aus Haran. Tyra gefielen die seltsamen Reittiere nicht, die die Karawane außer den Pferden mit sich führte. Es mutete sie seltsam an, wie die Reiter da zwischen diesen Höckern saßen, und die Tiere sich nur widerwillig niederließen, um diese absteigen zu lassen. Sie stellte sich auf die Zehenspitzen und reckte den Hals, um zu erkennen, ob sie reiterlose Pferde entdeckte. Zu ihrem Bedauern waren, die Wenigen die sie erblickte, alle mit Waren beladen und machten einen geschundenen Eindruck. Eine ganze Weile beobachtete Tyra das bunte Treiben und wunderte sich über die einzige Frau unter den Haranern, die Gardian sprach. Ihre Kleidung war viel zu spärlich für diese Jahreszeit im Wald. Deutlich konnte sie erkennen, das diese nach einer Weile anfing zu frieren. Tyra suchte Heldru und erblickte sie bei ihrer Hütte, in die sie ein Fass voller Salz schleppte.
  
 »Das sollte über den Winter mehr als reichen. Ich bin froh, dass ich dafür nicht nach Feuerhafen reiten musste.« Heldru schnaufte, als sie nach draußen trat. »Was ist mir dir? Interessiert dich nichts? Brauchst du kein Salz?«
  
 Tyra schüttelte den Kopf. »Nein, Vater hat noch einen Vorrat angelegt, als er merkte, dass ihm nicht mehr viel Zeit blieb. Der reicht für mich alleine.« Die Erinnerung an den Vater schmerzte.
  
 »Komm, lass den Kopf nicht hängen. Wir gehen uns ihr Lager anschauen.« Heldru nickte Richtung Waldweg.
  
 »Da sind noch mehr?«, wunderte sich Tyra.
  
 »Sicherlich, dies hier sind nur die Waren, die sie eintauschen möchten. Ihre Familien und den Rest haben sie gar nicht erst hierhergeschafft.«
  
 Heldru und Tyra liefen eine ganze Weile, bis sie den Lagerplatz erreicht hatten. Dort herrschte ein geschäftiges und lautes Treiben. 
  
 »Findest du diese Kamele nicht auch seltsam?« Heldru beobachtete die Haraner dabei, wie sie diese störrischen Tiere anbanden. 
  
 Tyra nickte und war froh, dass sie sich die Blöße nicht geben musste, den Namen der Reittiere nicht zu kennen. So standen sie eine Weile am Rand des Lagers und schauten zu wie Zelte aufgebaut und Feuerstellen errichtet wurden. Irgendwann setzte sich Heldru in Bewegung.
  
 »Ich bekomme langsam Hunger und mache mich auf den Heimweg. Was ist mit dir?« 
  
 Schon wollte Tyra antworten, ich komme mit. Als sie mit einem Kampfschrei ihr Jagdmesser zog und auf das nächstgelegene Zelt zu rannte. Heldru blieb stehen, und schaute, warum Tyra so reagierte. Ein Raubtier? Es drohte aber weit und breit keine Gefahr durch einen Bären oder einem anderen gefährlichen Jäger. Einer der Männer jedoch, hielt ebenfalls ein Messer in den Händen. Er war kurz, bevor Tyra losgelaufen war, aus dem Zelt gekommen. Wollte sie denn einen Kampf riskieren? Heldru setzte sich zügig in Bewegung, um dazwischen zu gehen. Als sie um das Zelt herumgelaufen kam, sah sie, was Tyra das Messer hatte zücken lassen. Schützend stand die vor einem kleinen weißen Fohlen, das schwach und zitternd im Gras lag. Es wirkte eindeutig krank, und der Eigentümer wollte das Tier wohl von seinem Leiden befreien. Heldru hob beschwichtigend die Hände in seine Richtung, und drückte danach Tyras Hand mit der Klinge nach unten.
  
 »Was glaubst du, was du hier machst?«, wütend stellte Heldru Tyra zur Rede. 
  
 »Ich kann nicht zulassen, dass er es tötet. Es ist so wunderschön. Ich will es haben, wenn er es nicht will.«
  
 Das kann ja heiter werden. Heldru schätzte, dass das Tier den Winter eh nicht überleben würde. Abgesehen von dem Problem, das sie das Fohlen dem Händler erst mal abhandeln mussten. Zum Glück fand sich hinter ihnen gerade die Frau ein, die ihrer Sprache mächtig war.
  
 »Was vor sich geht hier?«, sie zeigte auf das Messer in Tyras Hand und sagte etwas auf Harnessi zu dem Mann, worauf dieser seine Klinge wegsteckte. 
  
 »Steck das Messer weg!«, zischte Heldru Tyra aus dem Mundwinkel zu. Der Frau antwortete sie, »Wir wollen das Fohlen kaufen.«, und hob es dabei vom Boden auf, worauf es kläglich wieherte. 
  
 Die Frau übersetzte, woraufhin der Besitzer lachte und den Kopf schüttelte. Das hieß wohl, nein. Er sprach einige Wörter.
  
 »Er sagen, Tier krank. Nichts wert, er töten, kein essen.«, erklärte die Übersetzerin.
  
 »Oh Heldru bitte, ich muss es haben. Er kann von mir bekommen, was er will.« 
  
 Heldru schaute die Haranerin an und hob verzweifelt die Schultern. Was soll ich machen. Mit einem wissenden Lächeln übermittelte die Frau die Nachricht an den Mann. Der zögerte überrascht, nickte dann jedoch, und gestikulierte in Richtung Tyras Gürtel.
  
 »Messer geben, Pferd ihr.«, erklärte die Frau.
  
 »Du hast es gehört. Er will dein Messer, und das Fohlen gehört dir. Was sagst du?«, wollte Heldru von Tyra wissen.
  
 Tyra zögerte keinen Moment, und gab das Messer dem Mann. Der nickte ihr zu und verschwand im Zelt.
  
 »Du schlecht gehandelt. Messer mehr Wert. Lebt wohl.«, verabschiedete sich auch die Übersetzerin. 
  
 Das hinderte die neue Besitzerin aber nicht daran freudestrahlend Heldru das kleine Pferd aus den Armen zu nehmen. Da hob Tyra die Stimme an und rief der Frau hinterher. »Hat es einen Namen?«
  
 »Sie ist Saline«, winkte diese zum Abschied, bevor auch sie in einem Zelt verschwand.
  
 Tyra drückte das Fohlen an ihre Wange und flüsterte glücklich. »Saline«
 *
   Die folgenden Wochen waren für Tyra herausfordernd und enorm anstrengend. Denn Saline musste Tag und Nacht von ihr gefüttert und behütet werden. Von Freunden hatte sie erfahren das im entfernten Nachbardorf, ein Bauer gelegentlich Stutenmilch verkaufte. Zu ihrem großen Glück war dies tatsächlich im Moment der Fall. Und so lief Tyra jeden Tag früh morgens los, um etwas Milch für die kleine Saline zu holen. Tagelang stand es auf Messers Schneide, aber dann war das Fohlen über den Berg. Heldru half, wann immer es ihr möglich war, bei der Pflege des Tieres. Tyras Hütte glich inzwischen eher einem Stall, überall hatte sie Stroh und Heu aufgeschüttet, damit Saline es bequem hatte. Das Pferd musste älter sein als gedacht, und so hatte Heldru die Idee, die letzten Endes, über das Schicksal, der kleine Saline entschied. 
  
 »So kann das hier nicht weitergehen.«, schimpfte Heldru mit Tyra, als sie in deren Hütte zum wiederholten Male auf feuchtem Stroh ausgerutscht war. 
  
 »Saline kann hier nicht bleiben, sie wird auch langsam zu groß. Sie muss in den Stall zu einem anderen Pferd. Ich habe mir überlegt, dass wir sie bei Caline unterstellen. Wir schauen, ob sie sich vertragen, vielleicht wird Caline ja zur Ammenstute für die Kleine.«
  
 Saline stand an Tyra gelehnt da und schaute erst zu Heldru, dann rauf zu Tyra, und schnaubte. So als wollte sie ihre Zustimmung zu dem Vorhaben äußern.
  
 »Meinst du wirklich, wir sollten das so machen?« Tyra kraulte Saline zwischen den Ohren.
  
 »Schau dich doch bitte mal um.« Heldru zeigte auf den Boden, und prompt fielen weitere kleine Pferdeäpfel unter Salines Schweif hervor.
  
 »Gut du hast gewonnen. Wann möchtest du beide miteinander bekannt machen?«
  
 »Warum auf die lange Bank schieben. Ich schlage vor jetzt sofort.«
  
 Von Tyras Hütte zum Stall von Caline war es nicht weit. Saline trottete den beiden wie ein treuer Hund hinterher und schaute sich neugierig um. Als sich die alte Stute und das junge Fohlen das erste Mal gegenüber standen, war deren Verhalten bemerkenswert. Caline stellte die Ohren nach vorne und begann nervös mit dem Huf zu scharren, ihre Nüstern öffneten sich weit. Saline wieherte leise, senkte den Kopf und drängte sich an Tyra vorbei Richtung Stall. Dort angekommen, stellte Caline das Scharren ein und beschnupperte Saline ausgiebig. 
  
 »Ich glaube, das lässt sich gut an. Mach das Tor auf und lass Caline raus.« , bat Heldru Tyra.
  
 Tyra musste Saline dafür auf Seite drücken, aber kaum war das Gatter weit genug geöffnet, waren die beiden weißen Pferde nicht mehr voneinander zu trennen. Saline versuchte sogar, bei Caline zu trinken, die hatte natürlich keine Milch für sie. Das Caline dies aber ohne weiteres zuließ, war ein sehr gutes Zeichen. 
  
 »Komm, wir gehen mit ihnen zur Dorfweide. Das frische Gras wird ihnen gefallen.« 
 *
  
  
 Die nächsten Monde über war Tyra jeden freien Moment mit Saline unterwegs. Das Pferd wuchs schnell, und Heldru musste den Stall vergrößern, da dieser bisher nur für ein Pferd gedacht war. Tyra konnte es kaum erwarten, dass sie endlich auf Saline reiten konnte. Doch Heldru bremste ihre Euphorie.
  
 »Du musst noch Geduld haben und warten. Es würde Saline nicht guttun, wenn du jetzt schon versuchst, auf ihren Rücken zu steigen. Sie ist noch viel zu jung dafür.«
  
 »Aber wann Heldru? Wann ist es so weit?«
  
 »Noch zwei bis drei Winter, bis du richtig auf ihr reiten kannst. Aber du solltest anfangen, mit Saline zu üben. Die Kleine schaut sich zwar viel bei Caline ab, doch du wärst gut beraten sie an einen Führstrick zu gewöhnen. Vor kurzem habe ich sie dabei erwischt wie sie sich an Gors Apfelbaum bediente.« 
  
 »Was hast du gemacht? Du kannst doch nicht einfach Äpfel stehlen?«
  
 Die kleine weiße Diebin fühlte sich nicht angesprochen, hatte den Kopf unten, die Augen fast geschlossen und stand im Halbschlaf auf drei Hufen. Einen Hinterhuf hatte sie etwas angehoben. 
  
 Tyra entschied sich, auf Heldru zu hören und ihre Ungeduld zu zügeln. Gelegentlich kam es aber vor, dass Tyra vergaß, dass Saline ein Pferd war, und sie am Strick führend mit in die Taverne nehmen wollte.
 *
  
 Nach zwei Wintern war es endlich so weit, Saline war noch nicht ausgewachsen, aber groß und stark genug ihre junge Reiterin, ohne Probleme zu tragen. Tyra hatte fleißig mit ihr geübt. Im Nachbardorf, bei dem Bauern der sie auch am Anfang mit Stutenmilch versorgt hatte, konnte sie ihren ersten Sattel kaufen. Dafür hatte sie einen Großteil ihres Verdienstes als Jägerin verwenden müssen. Denn so wie Saline war auch Tyra gewachsen, und inzwischen eine anerkannte Jägerin geworden. 
  
 »Also los, dann rauf mit dir.« Heldru saß auf Caline und wartete darauf das sie mit Tyra und Saline zu ihrem ersten langen Ritt aufbrechen konnte.
  
 »Sollen wir?«, Tyra fuhr Saline durch die Mähne, die drehte den Kopf zu ihr und wieherte lautstark. Tyra schwang sich in den Sattel, und dann ritten sie los zu ihrem ersten gemeinsamen Abenteuer.
  
 Wie Tyra und Saline bei ihren Ausritten, einem Grünbären begegnen, und Tyra diesen nach einem dramatischen Kampf tötet, lesen sie demnächst in einer weiteren Kurzgeschichte.
   Nachwort
  
 Liebe Leserin, lieber Leser,
 vielen Dank, dass Sie Tyra und Saline bei dieser Kurzgeschichte begleitet haben. Vielleicht haben Sie wie ich, beim Schreiben, manchmal gelächelt und geschmunzelt, oder sich auch daran erinnert wann Sie ein Pferd das letzte Mal zwischen den Ohren gekrault haben. Unsere Charaktere befinden sich am Anfang einer Reise, die sich mit zwei weiteren Episoden fortsetzen wird. Wenn Ihnen die Kurzgeschichte gefallen hat, würde ich mich sehr freuen, wenn Sie die dazugehörigen Bücher lesen. 
 Jetzt, in dem Moment, in dem ich diese Worte an Sie richte, ist Band zwei fast vollendet. Wenn Sie möchten, können Sie sich über die Fortschritte der Geschichte mit dem Newsletter auf dem Laufenden halten. Auf der Webseite werden Sie zudem immer wieder neue Inhalte finden. Eine Leseprobe zu Band 2 unserer Geschichte können Sie auch über das Kontaktformular anfordern.
 An dieser Stelle möchte ich mich bei allen bedanken, die ihr Wissen über Pferde mit mir geteilt haben. Gisela, Saline bekommt den nächsten Leckstein zu Weihnachten von mir geschenkt. Möge die Magie mit euch sein. Und mit Ihnen, liebe Leserin und lieber Leser.
  
 August 2024
 Daniel Wernersson
   Anhang
  
 Die Nurgard: Ein Volk das die Nordhälfte von Aisurual besiedelt. Hauptstadt Feuerhafen. Der Legende nach wies ein großes Feuer auf einem Turm den Nurgard bei ihrer Ankunft auf Aisurual einen sicheren Weg. Die Nurgard sprechen Gardian. Das Volk der Nurgard setzt sich aus verschiedenen Clans zusammen. Ihr König Olav regiert die Clans von seiner Burg in Feuerhafen aus. Die Clans bestehen aus einer oder der Vereinigung mehrerer Familien. 
  
 Clans der Nurgard: Die unterschiedlichen Clans nutzen als Zeichen ihrer Identität zumeist Tiere aus dem direkten natürlichen Umfeld. Im Buch werden nur einige Clans beim Namen genannt. In der Regel besteht ein Clan aus ca. 100 Menschen. Die größeren Clans, wie die der Drachenwölfe, können aber auch aus bis zu 300 Mitgliedern bestehen. Eine Auswahl der Clans: Sturmmöwen, Drachenwölfe, Smaragdbären, Grauwölfe, Schwarze Eber, Rote Eichhörnchen, Weißbären, Schnelle Hasen, Rote Adler.
  
 König Olav der Nurgard: Ein volksnaher König, der sich bisher wenig Gefahren ausgesetzt sah. 
  
 Die Haraner: Früher ein Nomadenvolk, das durch die Dynastie der Harander sesshaft wurde. Sie dominieren die Südhälfte von Aisurual. Auch die Haraner sind irgendwann im Laufe der Vergangenheit nach Aisurual eingewandert. Ihre ursprüngliche Heimat befindet sich weiter im Süden. Die Haraner sprechen Harnessi. Nach vielen Kriegen, die die Haraner gegen andere im Süden lebende Nomadenvölker geführt haben, sind nur noch wenige Stämme übrig geblieben. Der König der Haraner, Kuv Harander der Sechste, der im Palast von Haraness residiert, stütz seine Macht auf die Armee, die weißen Wachen. 
  
 Orden der sieben Türme: Die grünen Magier der Natur, nutzen als Heimstadt sieben alte Türme auf Aisurual. Sie haben die Türme nicht selber errichtet. Ihre Herkunft ist den Magiern unbekannt. Vor ca. 400 Ringevalle wurde der Orden gegründet. Früher hatte der Orden viele hundert Mitglieder. Nach dem Verrat durch Almurgan ist ihre Zahl auf heute nur noch drei geschrumpft. Medugast, Farida und Pia.
  
 Die Drachen: Von den grünen Magiern häufig als die Roten bezeichnet. Leben in Drachenhorten, und werden von einem Drachenfürsten angeführt. Die Drachen haben die Fähigkeit, ihre Macht und ihre Erinnerungen während einer Geburt eines neuen Drachen, direkt an den Nachwuchs weiterzugeben. Dies geschieht, indem sie ihre rote Rune des Feuers teilen.
  
 Astronomie: Ringevalle/Winterringe/Sommerringe, sind Bezeichnungen für ein Jahr. Im Gegensatz zu unserem Irdischem Jahr vergehen 14 Mondumläufe innerhalb eines Ringevalle. Gekennzeichnet wird der Zyklus durch die Winter- oder Sommersonnenwende. Je nach Volk finden die unterschiedlichen Begriffe ihre Verwendung. Die Nurgard sagen zum Beispiel: sieben Monde, ein halber Winterring.
  
 Magie: Runen sind magische Gebilde, die es Lebewesen ermöglichen, Magie zu wirken. Es gibt grüne und rote Runen. Grüne Runen, wie sie sich in den Magiern des Ordens der sieben Türme befinden, eignen sich sehr die Natur zu beherrschen. Drachen und deren rote Runen des Feuers wiederum eher zur Beherrschung der Elemente. 
 Unbekannte Schriftzeichen: Im Buch findet Pia auf ihrer magischen Laute, sowie Medugast in sehr alten Aufzeichnungen dieselben unbekannten Symbole bzw. Schriftzeichen. Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, sind vielleicht die verwendeten Szenentrenner aufgefallen.
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 Hierbei handelt es sich um einen Teil der für die Charaktere unbekannten Zeichen. Wie Sie es sicherlich schon bemerkt haben, sind es auch Runen, allerdings Runen aus unserer Welt. Es sind nordische Runen aus dem Futhark.
 Kenaz, das Feuer
 Berkana, die Erdenmutter
 Isa, das Eis
 Es gibt die unterschiedlichsten Mythen und Überlegungen, wie die nordischen Völker zu ihren Runen fanden. Ich persönlich mag die Geschichte, dass Odin es war, der ihnen die Schrift schenkte.
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